
ein Jude sagt, ist immer gelogen, denen geht kein wahres Worr

aus dem Munde: der Kerl da ist im Stand und behauptet,

ich hätte seinen Rock an!" „Was soll mir das, schrie der

Jude, ist der Rock nicht mein, hab ich ihn nicht aus Freund

schaft geborgt, damit ihr vor den Herrn König treten konn

tet!^ Wie der König das hörte, sprach er: „einen har der

Jude gewiß betrogen, mich oder den Bauer!" und ließ ihm

noch etwas Ln harten Thalern nachzahlen; der Bauer aber in

dem guten Rock ging mit dem guten Geld in der Tasche heim,

und sprach: diesmal hab ichs getroffen!

7.

Die zwölf Brüder.

Es war einmal ein König und eine Königin, die lebten

Ln Frieden mit einander und hatten zwölf Kinder, das waren

aber lauter Buben. Nun sprach der König zu seiner Frau:

„wenn das dreizehnte Kind, das du zur Welt bringst, ein

Mädchen ist, so sollen die zwölf Buben sterben, damit sein

Reichthum groß wird, und es das Königreich allein erhalt."

Er ließ auch zwölf Särge machen, die waren schon mit Ho-

delspänen gefüllt, und in jedem lag das Todtenkißchen, und

ließ sie in eine verschlossene Stube bringen, davon gab er d»r

Kindermärchen. Kl- Attsg. D


